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Studienreife der Sdiweizerifchen fjilfs-
gereliïdiaft für öeiftesfchwache nach Wien.

®gli, 3njpcbSor, 3iirid).

Stillftanb ift Rückfehritt. S3oht nirgenbs ift ber Ausfprud) fo ju=
treffenb als bei ber ®rgtet)ung. ©5 ift besljalb aud) feijr oerbienftlid), rcenn
bie £ef)rerfcf)aft je be ©elegcnheit benü^t, ii)r ÜBiffen 51t oermehren unb c2tn=

regungen für bie Sdple unb ©rgietjung gu fammeln, kurg an ihrer Aus» f
unb Äßeiterbilbung gu arbeiten. Rlan barf mit einem geraiffen Staige be=

Raupten, bafj in roeitgehenbem Rtafje, ber eigenen 3nitiatioe entfpringenb,
bie ßcfjrer planmäßig in biefer Rid) tun g oorgehen. Sabei haben fie mei»

ftens ja and) bas Serftänbnis ber Scljulbehörben unb ber 33eoölkentng für
fid), bie natürlid) aud) in ftarhem Rîafse intereffiert fein miiffen, baft unferc
Schulen gum 2Bohle ber 3ugenb unb ber Allgemeinheit in fortfdjrittlidjer
Ä3eife geführt rcerben. bereits rcirb aud) oieterorts burd) Suboentionierung
ber 93eranftaltungen gur Sermeijrung biefer 33ilbungsbeftrebungen rcefentticf)
beigetragen.

Auch aus bem ©ebanken heraus, Anregung unb Befruchtung für ben
Unterricht in ihren Schulen gu finben, hat hie Schroeigerifche S)ilfsgefell=
fd)aft für ©eiftesfchroache in ber 3eit nom 2.—10. April bie Schulen 3Biens
bejud)t. Sie Reifeleitung beforgte Ç)err 'Çrof. Sr. ©nger, ber gufammen
mit ber <r)ilfslehrerfd)aft S3iens alles in norbilblicher S3eife oorbereitete;
3n ber <r)ilfsgefellfchaft befinben fid) foraohl Spegialklaffen», Taubftummen»,
S(inben=£ef)rer als aud) Anftaltsleiter unb 3ïirforger. ©s mar barum not»
rcenbig, ein reichhaltiges Programm aufguftellen, um allen Anfprüdjen ber
oerfd)iebenften Achtungen entfpredjen gu können. 3n Vorträgen über bie

Organifation unb Richtlinien bes SMener Sclplroefens, in nieten Schul*
befugen, Befähigungen non Anftalten konnte rnohl bem Bilbungsbebürfnis
alter entgegengekommen rcerben.

3n ihrer angeborenen Siebensrcürbigkeit haben bie AMener Kollegen
nichts unterlaffen, um allen A3ünfd)en ber Befucher gerecht gu rcerben unb
bagu ben Aufenthalt gu einem recht angenehmen gu geftalten. ©s finb babei
aud) 3reunbfd)aftsbanbe geknüpft rcorben unb man fühlte fid) haben unb
brüben nicht als Schweiger unb £)efterreid)er, fonbern als SDtenfdjen mit
gleichen Aufgaben unb Sielen unb aud) mit gleicher Begeiferung hiefür.
Saft aber bie Stubienreife nicht etroa eine Sergnügungsreife rcar, bas hat
rcolft jeber Teilnehmer balb gefpürt unb bie ÜBiener Kollegen, benen es bei
ihrer Schrceiger Reife rcohl aud) ähnlich gegangen fein rcirb, biirften nicht
enttäufdjt fein, roenn in ben legten groei Tagen nicht mehr alte oollgähtig
gu ben Befudjen erfdjienen; man rcar manchmal einfach nicht mehr auf»
nahmefähig.

@s kann fid) ffer in bem kargen Berichte ficher nicht barum hanbetn,
über bie Schulreform in 2Bien gu berichten, aud) mürbe es fehr fd)roer
halten, bie gewonnenen ©inbrücke gu fchilbern; benn biefe miiffen bod) bei
ben cingelnen Teilnehmern fehr oerfd)ieben fein. Sehr oiele werben mit
einem gerciffen Recht fid) haben fagen bürfen, baff fie eigentlich jetjt fdjon,
ober fdjon tängft gleich °ber in ähnlicher A3eife unterrichteten unb ber
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Studienreise der ^di>vei^erjscken k^ilfs-
geseilldiuft für Eeistesscüvvucüe nucü Wien.

E. Egli, Inspektor, Zürich.

Stillstand ist Rückschritt. Wohl nirgends ist der Ausspruch so

zutreffend als bei der Erziehung. Es ist deshalb auch sehr verdienstlich, wenn
die Lehrerschaft jede Gelegenheit benutzt, ihr Wissen zu vermehren und
Anregungen für die Schule und Erziehung zu sammeln, kurz an ihrer Aus- ^

und Weiterbildung zu arbeiten. Man darf mit einein gewissen Stolze
behaupten, daß in weitgehendem Maße, der eigenen Initiative entspringend,
die Lehrer planmäßig in dieser Richtung vorgehen. Dabei haben sie
meistens ja auch das Verständnis der Schulbehörden und der Bevölkerung für
sich, die natürlich auch in starkem Maße interessiert sein müssen, daß unsere
Schulen zum Wohle der Jugend und der Allgemeinheit in fortschrittlicher
Weise geführt werden. Bereits wird auch vielerorts durch Subventionierung
der Veranstaltungen zur Vermehrung dieser Bildungsbestrebungen wesentlich
beigetragen.

Auch aus dem Gedanken heraus, Anregung und Befruchtung für den
Unterricht in ihren Schulen zu finden, hat die Schweizerische Hilssgesell-
schaft für Geistesschwache in der Zeit vom 2.—10. April die Schulen Wiens
besucht. Die Reiseleitung besorgte Herr Prof. Dr. Guyer, der zusammen
mit der Hilfslehrerschaft Wiens alles in vorbildlicher Weise vorbereitete
In der Hilfsgesellschaft befinden sich sowohl SpezialKlassen-, Taubstummen-,
Blinden-Lehrer als auch Anstaltsleiter und Fürsorger. Es war darum not-
wendig, ein reichhaltiges Programm aufzustellen, um allen Ansprüchen der
verschiedensten Richtungen entsprechen zu können. In Borträgen über die
Organisation und Richtlinien des Wiener Schulwesens, in vielen
Schulbesuchen, Besichtigungen von Anstalten konnte wohl dem Bildungsbedürfnis
aller entgegengekommen werden.

In ihrer angeborenen Liebenswürdigkeit haben die Wiener Kollegen
nichts unterlassen, um allen Wünschen der Besucher gerecht zu werden und
dazu den Aufenthalt zu einem recht angenehmen zu gestalten. Es sind dabei
auch Freundschaftsbande geknüpft worden und man fühlte sich hüben und
drüben nicht als Schweizer und Oesterreicher, sondern als Menschen mit
gleichen Aufgaben und Zielen und auch mit gleicher Begeisterung hiefür.
Daß aber die Studienreise nicht etwa eine Vergnügungsreise war, das hat
wohl jeder Teilnehmer bald gespürt und die Wiener Kollegen, denen es bei
ihrer Schweizer Reise wohl auch ähnlich gegangen sein wird, dürften nicht
enttäuscht sein, wenn in den letzten zwei Tagen nicht mehr alle vollzählig
zu den Besuchen erschienen? man war manchmal einfach nicht mehr
aufnahmefähig.

Es kann sich hier in dem kurzen Berichte sicher nicht darum handeln,
über die Schulreform in Wien zu berichten, auch würde es sehr schwer
halten, die gewonnenen Eindrücke zu schildern? denn diese müssen doch bei
den einzelnen Teilnehmern sehr verschieden sein. Sehr viele werden mit
einem gewissen Recht sich haben sagen dürfen, daß sie eigentlich jetzt schon,
oder schon längst gleich oder in ähnlicher Weise unterrichteten und der
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Peridjterftatter als 9îid)ttcî)rer Ijat and) in Scfjmeiger Sdjulen ebenfo fort=
fdjrittlidj unb gut geführte Abteilungen gefunben.

Aber fictjer haben alle (Teilnehmer reidje Anregungen praktifdjer Art
erhalten unb bie (Erkenntnis gcmonnen, ba^ nur ftete P3eiterbilbung unb
Selbstkritik (Bollroertiges ermöglichen. ©s t)ängt ja einzig unb allein non
ber perfon bes Celjrers ab, in roelcfjem ©eifte eine Sdjule geführt ijt. ©as
tjat aud) bie grofjgügige, roeitblickenbe unb gielberoujjtc Sdjuloerroaltung
PMens bei ber Organisation bes Scfjutroefens atsleitenb berückfidjtigt. ©ie
Ausbilbung unb SBeiterbilbung ber £eljrer, insbefonbere ber pilfsleljrer
ijt in einer SBeife organisiert, raie man bas überall roiinfdjen mödjte.

3m päbagogifdjen 3nStitut ber Stabt ÎBien merben in Pîufterîchulen
neue 2Begc gefudjt unb ausprobiert, ©icfc Sdjulen, bann aber Ijaupt*
jäcljlidj bie Porlcfungen atn 3nStitut, aucf) bie ciufjerft reidjljaltige Püdjerei,
ftefjen ber gangen "Cetjrerfdjaft gur Verfügung, ©amit fie bie (Einrichtung
aber and) benüijt, ja, fajt tnoralifd) bagu gegroungen ift, finb bie Paclj-
mittage für bic Oefjrer frei, (Srft feit kurger 3eit nutzte ber (Einsparungen
raegen raieber rociljrenb ein paar Stunben an Otadjmittagcn unterrichtet
merben, mas Sofort gur 3olge fjatte, bafj bie Ejörergaljl non 2600 auf
1800 gurückgegangen ift. ©ie bemunbernsmerte Organisation ber t213eiter=

bilbung ber Celjrer ift besroegen nodj Ijöljer eingufdjätjcn, roeit P3ien alle
bie (Einridjtungen in ben fdjmerften 3eiten gcfctjaSfen unb Ijeute roieber in
3eidjen tieffter Armut unb Ilnficljerljeit gu erljalten fudjt. 3Bir miinfdjen
ifjnen bagit Ijerglid) bie notmenbige straft unb ben enblidjen ©rfolg.

Utübe groar, aber roic fdjon gefagt feijr reich an (Erfahrungen, finb
mir roieber in bie Ejeimat gurückgekeljrt unb freuen uns ber kommenben
Arbeit im neuen 3afjr, bie fidjer etroas beeinflußt fein roirb non bcm
©efeljenen.

©en SBicner Sdjulbeljörben aber unb ben lieben OBiener Kollegen rocr=
ben roir fjerglidje ©efüljlc bes ©aitkes unb ber Ejodjacljtung beroaljren.

25 lahre Foziale frauenTchule Zürich.
At. ATepcr, 3iiric(j.

Am 1. April 1933 burfte bie Sogialc Jrauenfdjulc 3itridj auf iljr
25=jätjriges 23cfteljcn gurückblicken, b. h- bie eigentliche Sdjule eriftiert crft
feit 1921 als Ausbau ber S^itrfe für K'inber» unb (Erroadjfenenfiirforge
(feit 1908). ©en meiften 3ürdjern, bie in ber Anftaltsarbeit flehen, ift bie
Sogialc 3rauenfdjule bekannt, abfoloieren bodj jebes 3aljr eine gange
Angaljl Sdjülerinnen itjre Praktika in Anftalten unb kleinem Soeitnen.
©iefes ©ntgegenkommen ber Anftalten ermöglicht ber Scljule, einer ihrer
trorneljmften Aufgaben, ber praktischen (Einführung gerecht gu roerben unb
für bie Anftalten bebeuten mandje ber Praktikantinnen roeltoolle Ejilfen.
E)ier einige 2Bortc aus ber ©ebenkfdjrift ber Sdjule gcrabe Ijinfidjtlidj ber
Praktika:

„2Beit über bas Sdjulgimmer hinaus beljnt fidj ber begriff „Sdjule".
(Er umfdjliefjt gange, große ©ebiete bes Cebens. ©a bietet er (ginblick in
bas oielen fo frembe ©efdjehen in allerlei E)eilftätten, bie körperliches
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Berichterstatter als Nichtlehrer hat auch in Schweizer Schulen ebenso
fortschrittlich und gut geführte Abteilungen gefunden.

Aber sicher haben alle Teilnehmer reiche Anregungen praktischer Art
erhalten und die Erkenntnis gewonnen, daß nur stete Weiterbildung und
Selbstkritik Vollwertiges ermöglichen. Es hängt ja einzig und allein von
der Person des Lehrers ab, in welchem Geiste eine Schule geführt ist. Das
hat auch die großzügige, weitblickende und zielbewußte Schulverwaltung
Wiens bei der Organisation des Schulwesens als leitend berücksichtigt. Die
Ausbildung und Weiterbildung der Lehrer, insbesondere der Hilfslehrer
ist in einer Weise organisiert, wie man das überall wünschen möchte.

Im pädagogischen Institut der Stadt Wien werden in Musterschulen
neue Wege gesucht und ausprobiert. Diese Schulen, dann aber
hauptsächlich die Vorlesungen am Institut, auch die äußerst reichhaltige Bücherei,
stehen der ganzen 'Lehrerschaft zur Verfügung. Damit sie die Einrichtung
aber auch benützt, ja, fast moralisch dazu gezwungen ist, sind die
Nachmittage für die Lehrer frei. Erst seit kurzer Zeit mußte der Einsparungen
wegen wieder während ein paar Stunden an Nachmittagen unterrichtet
werden, was sofort zur Folge hatte, daß die Hörerzahl von 2600 aus
1800 zurückgegangen ist. Die bewundernswerte Organisation der Weiterbildung

der Lehrer ist deswegen noch höher einzuschätzen, weil Wien alle
die Einrichtungen in den schwersten Zeiten geschaffen und heute wieder in
Zeichen tiefster Armut und Unsicherheit zu erhalten sucht. Wir wünschen
ihnen dazu herzlich die notwendige Kraft und den endlichen Erfolg.

Müde zwar, aber wie schon gesagt sehr reich an Erfahrungen, sind
wir wieder in die Heimat zurückgekehrt und freuen uns der kommenden
Arbeit im neuen Jahr, die sicher etwas beeinflußt sein wird von dem
Gesehenen.

Den Wiener Schulbehörden aber und den lieben Wiener Kollegen werden

wir herzliche Gefühle des Dankes und der Hochachtung bewahren.

25 lälire l02ià frsuensàle ^ûrià
E. M. Meyer, Zürich.

Am 1. April 1933 durfte die Soziale Frauenschule Zürich auf ihr
25-jähriges Bestehen zurückblicken, d. h. die eigentliche Schule existiert erst
seit 1921 als Ausbau der Kurse für Kinder- und Erwachsenenfürsorge
(seit 1908). Den meisten Zürchern, die in der Anstaltsarbeit stehen, ist die
Soziale Frauenschule bekannt, absolvieren doch jedes Jahr eine ganze
Anzahl Schülerinnen ihre Praktika in Anstalten und kleinern Heimen.
Dieses Entgegenkommen der Anstalten ermöglicht der Schule, einer ihrer
vornehmsten Aufgaben, der praktischen Einführung gerecht zu werden und
für die Anstalten bedeuten manche der Praktikantinnen weltvolle Hilfen.
Hier einige Worte aus der Gedenkschrift der Schule gerade hinsichtlich der
Praktika:

„Weit über das Schulzimmer hinaus dehnt sich der Begriff „Schule".
Er umschließt ganze, große Gebiete des Lebens. Da bietet er Einblick in
das vielen so fremde Geschehen in allerlei Heilstätten, die körperliches


	Studienreise der Schweizerischen Hilfsgesellschaft für Geistesschwache nach Wien

